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on der
Konzilsinterpretationen
Die Debatte zwischen Ratzınger und Kasper
Solange _Le ebvre  u
Wiıe sich eine VO  Z Direktionskomitee VOIl GONCGILIUM verantwortete
Ausgabe den erzeit {fenen Fragen gyehö möchte ich „SallZ situatıv“ ber
die rage der Beziehung zwischenenund niversalkirche nachdenken,
und unter einem besonderen ckwinke demjenigen der uswirkungen
des Zeitgeschehens auf die konzillare und nachkonziliare theologische Reilexion
Das verwelist uns auft einen an  ischen sozlologischenpun VOIl dem aus

sich ber längere Zeıit die Auswirkungen eines bestimmten geschichtlichen Zeit
aul die Gesamtgesellschait beobachten lassen. Zu dieser Untersuchung

geregt hat mich die Debatte zwischen1nJoseph Ratzınger, dem Jetzıgen
aps Benedikt und Kardinal er SDer, die sich se1t 19909 die
vorliegende rage dreht.1! Den beiden m1t sechs Jahren 1930
geborenen Theologen ist eine yeWlISSe Dıiıstanz ZUT urellen Revolution der
sechziger Jahre geme1insam. Doch reagleren S1e €e1! gallZ uınterschiedlich auf
die uswirkungen des Zeitgeschehens der üniziger und sechziger Jahre
e1m Studium der Debatte zwischen sper und Ratzınger wird daran
erinnert, dass die Hermeneuti des JDE Vaticanums ZuueIs m1t der Hermeneutik
der aC  legszeıt zusammenhängt. Sie SEeTZ auch UNsSeIeC heutigen Schwierig
keiten Beziehung eINem Interpretationskonilikt. In Heit I 1990 VOI GON
GCILIUM thematisierten Christoph Theobald und Dietmar 1e 1 OTWO die
S{ Problem der ezeption des Konzils S1e hielten iest, dass die ezeption 1n
ZWEe] widersprüchliche Richtungen verliel: 1ne „oflizielle ezeption” richtete
sich auf die progressive Einfügung des Neuen 1n das Alte, die sich aul die
klassische Unterscheidung zwischen Lehre und isziplin gründete, en! die
„praktische Rezepton Urc die Basıs“ NeUeE Fragen, ErTfahrungen und Versuche
SOWIEe unterschiedliche Lösungswege hervorrief.4 D)iıese widersprüchlichen Re
zeptlionen spalten den Katholizismus ZULEeIs Wenn jedoch eine Haltung 1bt,
die alle eilen, ist diejenige der Enttäuschung angesichts der Konzilsresulta:
te, WEeI1111 auch YEWISS aus ıunterschiedlichen Gründen Und jeder eologie
und der 1CTuaton des Katholizismus interessj]erte Christ sich leicht m1T
der hier kommentierten Debatte identifizieren können.



Fest verankerte Ansıchten Konflıikt der
Konzıls-
Inerprit/0-DIie rage nach dem er  N1Ss derenZUT Univers. und damıt
nen

auch ach dem Primat des eIrus durchzieht se1t den sechziger Jahren
ämtliche atholischen theologischen Überlegungen egal welcher isziplin. Diese
rage se1t einıgen Jahren VON aps Benedikt, damals 1ın und Kardıi
nal er sper 1skutle und auch etliche andere theologische men
aben sich bereıts der Diskussion beteiligt.® DIie beiden debattierenden 'Theo
ogen aben einen reC emblematischen chlichen erdegang geme1insam
SOWIEe eın zugleic systematisches und kontextuelles Werk S1e aben se1t den
sechziger Jahren gemeinsamen Themen gearbeitet, Zzu eispie Verhält-
N1S zwischen 1TIma und Episkopat, zwischen römischer Univers. und den
en Ihre kürzliche Auseinandersetzung, die durch einen Text atzın
SCIS VON 1992 und einen 1999 eschriebenen Artikel VOIl sper ausgelöst
wurde, nımmt diese Grundsatzdebatte wieder auf, die den Katholizismus 1n se1ıner
Gesamtheit beschäftigt Sie verwelst auch auf die Radikalisierungen der theo-
logischen Positionen, welche Anfang der siebziger Jahre 1 tholizis
INUS herrschten GCGONCILIUM stand der ersten Reihe dieser Auseinanderset-
ZUN?.
Im CONCILIUM-Hefit 1/ 1999 m1t dem 1te „Unerledigte Fragen ach dem Kon
leu ınterstric 1useppe Ruggler1 1 ahmen selner Überlegungen /l einer
Hermeneutik des /weiten Vatikanischen Konzils, 1n welchem usmails die Studen
tenrevolte VOI 1968 „den on der Interpretationen noch verschärtite| “ 4 Die
ertreter einer „kulturellen Revolution sahen 1 1L Vatıcanum das Ende eıner
Epoche und das Kinsetzen e1INeEeSs NC mi1ıt der Tradition Ruggler1 nımmt die
Konzilsinterpretation Rahners auf, ach der eıinen Bruch darstellt, der den
Übergang eiInes westeuropäischen einem ıuniversellen Glauben mar  e einen
Bruch, der jenem egınn des hristentums ähnelt, „als die Kıirche Adus eliner
Kırche deren eline Kıirche der Heiden wurde“ >
Offnen auch noch einmal die 1965 erschlienene erste Nummer der eITtSC
CONCILIUM, 1n der Nanl einen Artikel des Jungen Theologen Ratzinger ber „DIie
pastoralen Implikationen der Lehre VOIl der Kolleg1alität der ischöfe  66 lesen
kann Er beginnt mı1t einem Kommentar der VOIl sehr geschätzten anı
schen Theologie.© DIie Sichtweise der Vielheit und der Einheit, die dort
antrılft, ınterscheide sich sehr VOI erjenigen, die 8 später en  en wird
Der Ausgangspunkt der einen Kirche esteht 1n „der Kommunıion der vielen
enmiteinander“ und „bedeute demgemäß auch, dass kirchliche Einheit
wesensnotwendig das Moment der Vielheit und Fülle eINSC Das ist 1

Prinzıp immer YEWUSST, 1n der TaxXls aber HIC ezeit genügen respektiert
worden“. ann zı1ert zınger die YEWISS eLWwas „überspitzte“ USArucCckswel

eINeESs deutschen Kollegen, nach der „die Einheitskirche I die Kircheneinheit
verhindere| [ anaC eiIurworte en den Prung ach VOTI1LE und die Rückkehr
ZU  = Ursprung. An dieser sich 1n der ‚ at ein yeWlISSer e1lsS des
Abbruchs, der die sechziger Jahre yeprägt hat. Im Anschluss en lı ber



Die Kırche Veränderungen auf der Grundlage einer ındamentalen bzw. ontologischen
als

Überzeu- Kontinuität nach.
Was sper betrifit, erınnern ediglich daran, dass ang1bt, An der Mtt 06

gS-
gemeinschaft zwischen uındamentalisten und Vertretern des TUC stehen, eine nNter:

pretation des Il Vatiıcanums als Erneuerung der atholischen irklichkeit und
ihrer allgemeinen Tradition® vertreten DIie rage VOIl TAadıllon und Moderne
ist noch ungeklärt und 1n der eologie, ebenso WI1e auch 1n vielen anderen
Bereichen, ausglebig i1sSkute

Dıe Ratzinger-Kasper-Debatte
Der aps gewordene Kardinal Ratzınger hat 1n mehreren en den ontologi-
schen orrang Petr1 Erinnerung gE  en Der Kern sSe1nes Kirchenverstän
N1SSES esteht darın, dass er der atholischen Kirche eline Präexistenz 1n der
Ewigkeit es biblischen Sinne zuschreibt und damıit auch dem m1t
Beziehung stehenden Petrusamt Der Ausgangspunkt der speziellen Debatte mıt
Kardinal sper sich 1n einem Text der Glaubenskongregation VOIl 1992
DortenRatzınger die theologischen Dimensionen der niversalkirche als
Gemeinschaft VON Partikularkirchen, ohne dass jedoch die Einheit auf der institu:
tionellen und sichtbaren ene abgeschwächt würde Er untersucht die eu:
LUunNg der Gemeinschaflt. Die „e1ne, €  &E, katholische und apostolische“ Uniiver-

1st cht eine Föderation oder die Summe VOIlL Partikularkirchen,
sondern STe vielmehr „eine jeder einzelnen Teilkirche ontologisch und zeitlich
vorausliegende Wir  chkeit‘“ dar ( Communionis not10, Nr. 9) dar Er erinnert
die konstitutive Einheit der ıucNarısue und des Episkopats mı1t Petrus und ınter
Petrus (Nr 14) 1ne YeWlSSeE „Korrektur“ des Konzils 1n Erscheinung.
An sSe1iIn 1Ta Aaus Lumen Gentium (Nr. 23) „die Kirche INn und (IUS den Kirchen
(Ecclesia In et Ecclesis)” jügt olgende Aussage VON ohannes Paul 1
„die Kirchen In und AUsSs der Kirche (Ecclesiae In et Ecclesia)“?. nNter Nr
des Schreibens legt Ratzınger theologisch die Beziehung der Begrilllichkeit
Mutter-Töchter fest, die ontologische orrangıgkeit der niversalkirche
begründen, wobel das Bild dererm1t dem mmlischen erusalem verbunden
und Aaus den paulinischen enübernommen Diese Vielfalt und nter
schie:  eit tünden der Einheit N1IC entgegen; S1e bezögen sich sowohl auf
die Verschiedenheit der Ämter, Charısmen, Lebens und Apostolatsiormen 1inner-
halb jeder einzelnen Teilkirche als auch auft die Unterschiede 1n den liturgischen
und urellen Tradıtionen, die aDel N1C den allgemeinen Regeln der Kirche
1 Wege tünden (Nr. 15) Er schliefst m1t eiıner Überlegung ezüglic der
Gemeinschaft miıt den nicht-katholischen chen, wobel i erster die
orthodoxen en des Ostens nennt, welche die Bezeichnung Teilkirchen VeI -

jenten (Nr 17/) 10

Kardinal sper ein besseres Gleichgewicht zwischen den en
und den Bischöfen einerselts und der niversalkirche und dem petrinischen



1T1mMa) andererseits eın In dem Text VOIl 1999 behauptet CI, der Ausgangspunkt onder
Konzils-se1ıner Überlegungen se1l praktischer Natur. Er iragt sich, WAaTum keine nter:

scheidung des Bischoiskolleg1ums Verbindung m1T dem aps und dem aps interpretatio-
nen

allein gyebe Er ist der AÄnsicht, dass die Nnı0uNaLıve uınd die Oollmac. des 1SCHNOIS
ollegz1iums auft eline on esSCNANran. scheinen, WEeEINN der aps jederzeit
widersprechen kann ESs handele sich eine innerkatholische rage, die
gyleichzeltig aber auch VOIN entscheidender Bedeutung iür den Okumenismus E1
Er den Ratzıngers mi1t dem SCHNI aus Lumen Gentium 25
und ist der AÄnsicht, dass der VOIl ohannes Paul IL stammende /usatz 1n diesem
TLext A Umkehrung der Konzilsaussage (diese Feststelung wird 1n
seinem Text VON 2000 wiederholen). Er zeptie die Gleichsetzung VOINl röm1-
scher Kirche, aps und Kurie cht Hür sper STEe die offizielle Rezeption des
Konzils auf der ekklesiologischen ene einen theologisch N1IC rechtiertigen-
den entralismus dar Als eispie Iür die Achtung gegenüber der nternen

Dynamik der en uıntersucht sper das orgehen be]l Bischoisernen-
NUNSCH.
2000 betont E erneu die erwurzelung selner ekklesiologischen Überlegungen
1n seliner pastoralen Ng 1n der DIözese. Er dem damaligen1,
Joseph Ratzınger VOL, sich allein auft eine theoretische IC der rage Stutfzen,
die mehr och als theoretisch platonisch und abstrakt sel, wobel E egınn
Henrn de aCZu „LKine Gesamtkirche, die vorausläge oder die sich als
1n sich seijend, aulser. aller inzelkirchen, vorstellte, ist 1LLUT elne bstraktion.‘
enn de aC Gott hebt cht ulleere bstraktionen, sondern konkrete
Menschen AaUus Fleisch und Blut Der
ewlge Heilswille es ist auft die

Die Autorin
Fleischwerdung des 0Z0S gerichte
und hat die konkrete Kirche 1 Solange l efebvre ISst Oktorin der Theologie und ordentliche

Professorin der Fakultät für katholische Theologıe und
Fleisch der Welt 1 Blick. “11 (Genau Religionswissenschaft der Universität Vor Montreal. S/e
WI1e eine orolse Anzahl VOIN Bischöien unterrichtet Religionswissenschafft, Praktische Iheologıe und
ist sper der AÄnsıicht, dass der 1LLOI - Sozialanthropologie. hre Ihemen ınd das Verhältnis VornN

matıve Abstand zwischen dem {fiziel Religion, Kultur und Gesellschaft, eligion ImM öffentlichen

len tholizismus und der lokalen Raum, Religion und Polıitik, das Verhältnis VON Jugend,
Generationen und Religion SOWIE Sükularıtät und

TAaxX1ls der Christen XTOIS geworden Säkularısierung. Veröffentlichungen Secularıte et
ist. 1eS führe dazıu, dass 1n ethischen, instituts seculiıers. Ian et perspective (Montreal La
akramentalen und ökumenischen religion dans Ia sphere Dub/que (Montreal ultures,
Fragen ahlreiche Katholiken, T1eS- valeurs et spiritualites (Montreal Anschrift. Faculte
ter ebenso Ww1Ie Lalen, die VOIl Rom e - de theologie et de SCIENCE des religions, Universite de

lassenen Normen „Zu verkennen nel1- Montreal, 6728, HE: Centre-ville, Montreal @E (C’anada
H3C S F-Maı solange.lefebvre@umon real.ca.

“  gen Er weılst aul den sehr onkreten
der Kommunionverweigerung 1üÜr

wiederverheiratete Geschiedene Insbesondere beschreibt eT die Zerrissen-
heit, die C 1n der usübung Se1INES Bischoifsamtes erlebt Bel einer strikten
Anwendung der ege. erweise sich das Resultat als kontraproduktiv, doch
verhalte sich urückhalten werde inhm Ungehorsam vorgeworien. sper



Die Kırche SC VOL, den Bischöfen einen Spielraum gyewähren, der TlauDbt, verant-
als

Überzeu- wortliche Entscheidungen be]l der Anwendung allgemeiner Gesetze treitfen
Er verste aber auch Z Teil die „Rezentralisierung”, die dem (0)1VA olgte Er

IqgS=
gemeinschaft YTkennt aAll, dass einıge en anscheinend die Bedeutung der Einheit

VEIBESSCH und einem „eEXZESSIVEN Iuralismu und einem relig1ösen atıonalıs
IN US OrSCHu geleistet hätten Trotzdem habe jedoch eine extrem zentralistische
Reaktion das Gleichgewicht zwischen der niversalkirche und den Teilkirchen
ersStOört. 2000 habe Ratzınger ihm vorgeworien, eine „empirische“ Sichtweise der
Kirche vertreten sper ist aber der AÄnsicht, dass sich hiler eine
Karikatur selner Posıtion handle, da immer die soziologischen Tendenzen
bekämpit habe, die arau zielten, die Kirche auftf einzelne Versammlungen
reduzieren. ann biletet einen historischenÜaul die Bedeutung der
inzelkirchen 1n der Frühzeit des hristentums Er erinnert die Außerungen
Ratzıngers VOIL 1975 ezüglic der Beziehungen zwıischen OrIen:  schenen
und lateinischen CNHhen, 1n deren usammenhang dieser die Ansicht e  e!
dass VON ihnen cht eine theologische Anerkennung des petrinischen Prn
mats verlangen könnte, die das überstelge, WAäas während des ersten ausends

Er Usiıert die historischen und exegetischen Begründungen der
Interpretation des Päingstereignisses und der ontologischen ® des Petruspr1i
mats ist der AÄnsicht, die Unterschiede se]en NMIC 1n erster ını1ıe
lehrmälsig, Ssondern philosophisch.

Hermeneutik der zeitgeschichtlichen Auswirkungen
Ist der Standpunkt VOI atzınger aber rein theoretisc umındes 1st
paradoxerweise oft stark kontextbezogen. Die Bedeutung der Schriften VOI

Benedikt XVI liegt 1n der atsache, dass olft aul tische Weise die AÄAuswir-
kung des Zeitgeschehens aul die postkonziliaren Theologien beschreibt und
analysiert. In dieser Hinsicht bietet C: SOgar emente, die eline yewlsse „S50Z10L10-
.6  ıe der Theolog1en ııntermauern Der ernpun. selner aut den 19909
verftfassten Lext VOIL sper betrilfit elINne Desakralisierung (der Ausdruck 1st VOIl

mMIr} der eologi1e 16 die zeitgeschichtliche irkung der onzilsjahre, elne
Desakralisierung, aus der eine Fragmentierung der Einheit des aubDens folge.1%
DIie Kıiırche sSEe1 eline Organisation gyeworden und die Liturgle e1IN emotionales
Ere1ign1s, das sich emüht, anziıehend SEIN; das Volk es habe sSich 1n eın
politisches Kollektiv oder 1n eine emokraue verwande Das Vorher und 'ach
her der hulturellen Revolution hat Benedikt X Vı auch Blick, WEn OT beispiels-
we1lse leststellt, dass der „Gehorsam“ gyegenüber der Kıirche aul eine überholte
Haltung reduziert werde. 1ıne Neuausrichtung auft Gott erwelse sich als wesent-
lich, der theologischen 1elie dieser Wirklichkeiten gerecht werden: 3G
Kirche sSe1 VOT allem Le1ib Christi, die Liturg1e nbetung, das OTTLeSVO die
Versammlung der 1n elıner vertikalen Bewegung (so0tt ugewandtener. ene-
dikt wünscht die Wiederkehr eliner ahrhafit „katholischen Stimmung  6.  9



zweilellos eiıner Sakralität, die zugunsten der verschiedensten „Machtkämpfie“ onder
Konzils-verloren SCHANZCH sSEe1 Doch G weilß sehr dass diese Auseinandersetzung interpretatio-N1IC auf der ene der Veröffentlichung VON Dekreten oder korrigierenden NECET)]

exten geführt werden kann Er Sp dass das „Problem“ eier liegt
Wenn sich auft einen anderen LText VO  3 Anfang der achtziger Jahre ezieht,
der benfalls eine entscheidende Debatte betri{fft, Namlıc die ber die Katechese
und die Weitergabe des auDbens, bleibt dieser oppelte hermeneutische
CAIUSSEe anwendbar Wiederum STEe die Umstände der Desakralisierung und
der Auisplitterung, das Vorher und Nachher der sechziger Jahre dar. 13 Was das
Vorher und Nachher betrifit, lesen och einmal se1ine Aussagen: Die NisSCNEIN:
dung, die Katechese reformieren, A übereilt und umfassend“ „WS
eın erster und schwerwiegender er, den techismus abzuschaffen“ und die
attung des techismus selber als „überholt“ anzusehen.1< DIie ÄAnpassungs-
bemühungen der praktischen eologie „l die derzeitige kulturelle 1Ta  06
en, ach Ansıcht vieler, „mehr dazu beigetragen, die Krise vertiefen, als S1e

lösen“. zınger ist der AÄnsicht, dass diese Auffassung weder verallge-
meıinern, och schlicht und infach negleren könne.
Was die Desakralisierung und ragmentlierung betri{fft, en er sSe1iN
Verständnis der Krise 1n ©  en e1ines 99  FuG miıt einer wesentlichen, aus den
Quellen einer Gesamttradition‘ gygeschöpften des aubenNS;,  “ Was dazıu
yeführt habe, „die Verkündigung des auDens iragmentieren”. Ein „Miss-
trauen gegenüber der Ganzhel 66 habe sich eingestellt und der Glaube werde cht
mehr als e1In organisches Ganzes €  en en anderen „Dekonstruktionen“
ze1gt sich 1n mehreren Schriften beunruhigt VO  S Bruch zwischen biblischer
und ogmatischer Exegese Aufßerdem verortet @T: die Krise 1 Horizont 1n dieser
Zeıit sich aus  ender theoretischer Uptionen, die aus der katechetischen TaxXıs
übernommen wurden: Kinerseits habe die Pädagogik mıt ihren etihNnoden die
Oberhand ber die 6} habe untier Einiluss neomarxistischer
und positivistischer Philosophien die TaxXls der Theorie untergeordnet, und mı1t
dem Primat der soziologisch analysıerten Ng sSEe1 weıt ygekommen,
dass den Ausgangspunkt des Glaubensverständnisses bilde.1> on
edeute ür Ratzınger, sich VOIN dem erständnis der Kirche als „WIr” abstra:
hieren, den Glauben deuten, ausgehend VON Räumen, die VO  = (13anzen
abgetrennt Sind. ktwa 1mM selben Moment verölfentlicht Schauen auf den UrC.
bohrten und en dort eine Ekklesiologie der uıkanischen Texte, die Cn 1n
selner Auseinandersetzung mıiıt sper auifnehmen wird.1© Er Spricht dort VO  Z

„antirömischen AT als olge der menschlichen unde, Schwächen und
Irrtümer.

Wiıe soll Mal dıe Nac  riegszeit deuten?

Mehrere Studien ber die (Jeneratıon der Jugendlichen der Nachkriegszeit cha:
rakterisieren relig1öses er  en als Individualisierung, autoritäts  tische



[)ie Kırche und antiinstitutionelle ungen. Diese ungen Sind VO  = 1S-
als

Überzeu- 1IUUS angesichts der sozialen Veränderungen, VOIl eiem Engagement 1ür „HEUE
Werte“ und dem Glauben e1INe radikale Demokratie. 1/ In zahlreichen WwWes

S
gemeinschaft chen Ländern en diese bei einem Teil der Jungen en dominierenden Eın

stellungen die ung VOIl Reformen 1n der katholischen Kırche verstärkt:
Erwartungen, die die ekannten Rückschläge erlittenen
Man(den sSılkzessiven altverlus elnes Episkopats, der 1n der Lage wäre,
m1T dem Heiligen St  z 1n Rom 1n eine Debatte einzutreten, So eLIWaSs VOI

entscheidender Bedeutung TÜr die Ortsgemeinden auft dem pIie STE Man kann
besonders die rnesige chockwelle erinnern, die 1968 der NZY. UmMaAanae
Vitae olgte, welche Paul abgefasst hatte, ohne die Meinung des Episkopats

berücksichtigen. DIie kanadischen 1SCHNOIe beispilelsweise en selnerzeıt
e1n OkKkumen: verlasst, 1ın dem S1e die tholiken des es aufforderten, 1n
diesem Bereich ihrem Gewissen Iolgen.
1es ist eINSsS der Trobleme, die ua sper anspricht Ist och 1immer
möglich, ber diesen Anwendungsspielraum vermügen ? Kardinal Dulles
ihm VOL, Fragen auizuwerien, deren Wichtigkeit sich cht aul eline DIiözese oder
auf die Umsetzung durch elne Ortskirche allein begrenzen lasse, insbesondere
lejenige der Kommunionzulassung TÜr wiederverheiratete Geschiedene, und
terstreic erneu die Bedeutung einer starken Zentralautorität Z Bewahrung
der Einheit des aubens, der oral und der relig1ösen TaxX1ls. 18

Im Herzen der Auseinandersetzung zwischen atzınger und sper STE die
omplexe Beziehung zwischen Kontinuntät und andel, zwischen Tradition und
Moderne, deren Gleichgewicht @1! emüh S1nd.
Es scheint mM1r aum möglich, schlicht und iniach einen Bruch konstatieren,
ebensowenig WI1e eine ungebrochene Kontinutät In verschiedenen Bereichen der
Human- und ozialwissenschaften arbeıitet se1t ZWaNZ1ıg Jahren eliner
Kritik des Neo-Evolutionismus, die insbesondere se1t dem /Zweıten Weltkrieg
verschiedene Reflexionsielde verbindet, und Iolgt el eliner Logik des um:
tıven und der perlodischen Abiolge der Geschichte Nach einer olchen Logik
drängt sich das Paradigma des TUC aul, das sich weder Kontinultät noch

das yleichzeltige Vorhandenseıin oder die Koexistenz VOINl TAadıllon und Mo
derne kümmert. DIie Spannung zwischen Tradıtion und erwelst sich als
gyee1gnetT, die etzten ZzeNnte beleuchten Gerade 1 Bereich der Werte
YTkennt AIl, dass die sechziger Jahre der Schauplatz e1InNes Verschwindens
der traditionellen Werte und der ONUNULTA zugunsten der sogenannten moder-
NnenNn Werte Wäalell Doch eitdem cheint eine Neuverbindung dieser beiden Wer:
eskalen vorzuherrschen. In der Erziehungswissenschait eDatleEe eitig
ber die Notwendigkeit, das estörte Gleichgewicht zwischen den nhalten und
den pädagogischen ethoden wieder herzustellen In der Politikwissenschait
verläuft die theoretische Auseinandersetzung zwischen der Örlentierung elıner
die artıkularısmen transzendierenden Kollektivgemeinschaift und eiıner poli
tisch-Iragmentarischen Vısıon des Umgangs miıt Identitäten
Im Herzen der Spannungen, welche die atholische Kirche aul eine erreits



Konflikt derprobe stellen, STE diese rage der Beziehung VON Kontinuität und SOWI1Ee
gyleichzeitig die rage nach dem der ausgeübten Autontät Max er Konzils-

interpretatio-abel, verstehen, Was dieser auf dem ple STe Er beobachtet
nen

drel vorherrschende Autoritätsmodelle, die ınterschiedliche Arten VON Gehorsam
fiordern das autorıtäre, das charismatische und das ationale Modell.19 Die tradi
210Nnelle AaC: STUTZT sich auf en zeitloses Erbe, die „Autorıität des ewigen Ge
stern  “ aul das sich jejenigen €  en, die UTOTTA: ausüben, en! die
charismatische AC sich auft den außergewöhnlichen und heiligen Charakter
eıner Person berult, gegründet auf ihre Beispie.  igkeit, besonderes Helden
tum oder ihren öttlichen Auftrag S1e kann die traditionelle aCcC stärken oder
1n rage stellen Das charismatische hat 1 Falle VOI ohannes Paul II
eine entscheidende Rolle gespie be]l der relig1ösen Mobilisierung der etzten
zennte und der Stärkung der TAadıllon 1n der Glaubwürdigkeitskrise. Die
rationale AC indessen gründe auf Rechtmäßigkeit, aut der ZN1IS AllZU-

ordnen, der Anerkennung VOI Rechtsstatus und Zuständigkeıit. Wenn Ratzınger
eC auf das Verschwinden der traditionellen Dimensionen der UTtOor1ta 1mM

Katholizismus hinweist die etonung der Tradıtion zweifellos Se1IN (0)81
kat charakterısieren stellen G Hypothese auf, dass sper selnerse1lts
versucht, einen Raum die usübung der rationalen AÄAutontät 1n gyewlssen
Fragen eröffnen. Können €el! eCc haben” Nach Ratzinger würde die
Tadıll1on 1n der Einheit des aubens, der oral und der relig1ösen Taxls
bewahrt Folglich kann die assung der wiederverheirateten Geschiedenen
Eucharistie, dieses eisple herauszugreifen, NC allein eine Ortskirche
betreffen, SCwürde S1Ee Ja auch die theologischen rundlagen der Kirche
erschüttern.
Aber bIis welchem Punkt kann das Bedürfnis ach eiıner rationalen
Begründung der AÄAutontät völlig VOIlL der usübung der katholischen tsgew.
ternhalten? Nach einer egründung, die sSich auftf spezilische kulturelle und SO71aA-
le Voraussetzungen TUtzen könnte, biıs dahın, dass S1Ee esiımMmMte Aspekte der
Tadıllon 1n rage stellen kann” Es cheıint als läge das Problem darın, dass
die ertretier einer starken ntegralen TAadıllon dieses erständnis der Be
gründung mıt eilıner völligen Beseltigung VON UTOTTAa und TAad1ılUOoN gyleichset-
Z6  S Die gegenwärtigenenaben ihrerseits YEWISS eiIn Bedürinis, sich
auf eiInNne TAadıllon Stüutzen, WwI1e Ratzınger YICc esehen hat Doch WIe sper
gezeigt hat, können S1e 1n entscheidenden pastoralen Fragen cht auf ihre eiıgene
Fähigkeit Z“ Reiflexion und auf ihre Zuständigkeit verzichten. Diese können
einemSCführen, ohne deshalb die traditionelle katholische Struktur VOIL

Lehre und Normen völlig aufzulösen. GEeWISS handelt sich hlerbel eine
ungeklärte rage, die eine einfache Neuverbindung VOI TA|  102 und
cht lösen DIie stilıchen Gemeinschaften, die 1n Kulturen eben, 1n
denen die ationale UTtOrta) ominiert, EerW  en mehr als eiıne Erneuerung des
SS der Autoritätsausübung. S1e ETW  en, mı1t ihren „Desonderen“ Fragen
ernNst werden, ohne dass diese schlicht und infach m1t Respekt-
losigkeit gegenüber der TaAadıllon gleichgesetzt werden.



I)ie Kırche Versuchen WIFr, 1n dieser 1NSIC die XI Ordentliche Generalversammlung der
als

Überzeu- Bischoissynode VO  3 Oktober 2005 ber die ucharıstue NeUu lesen. In ihrem
hat S1E der olfenen Debatte unter den ehmern einen bis dahı  S ungekann495-

gemeınschaft ten atz eingeräumt, WwI1e auch der Iransparenz, denn ZU ersten wurde das
gesamte Diskussionsmatenal vollständig verölNientlicht. Nter den 1<
Vorschlägen EeTr:; einer die assung der wiederverheirateten Geschiedenen

ucharıstıie Zu diesem ema keinerlei Veränderung der Lehre oder
TAaXls rlaubt, jedoch ädt dazu e1n, die TUnN: der „Eheungültigkeit“
untersuchen, indem die 1 Kontext der eien anthropologischen Ver:
änderung entstandenen TODIeme berücksichtigt (vgl Proposition Nr. 40)
1eSs i1st en WEn auch zögerliches eispiel für eiıne ationale usübung der
UTtOrTTA) auf dem intergrun eiınerenetonung der integralen Tradılıon
en Z SCANIUSS HISETE Auimerksamkeit auft eine Lehrirage, die
uUNSeGIE Aus  ngen VOIlL grolser edeutung ist und die erster der
Tagesordnung des gegenwärtigen Pontinlikats stehen cheint In Hefit 1990
VON GCGONCGILIUM untersucht Jose COar Re077z0 die Debatten ezüglic der
Anerkennung VOI enund rigin  a der Teilkirchen SOWIE der usübung
der yno  a und der Kollegialität.“1 DIie 1995 VOIN ohannes Paul IL dadurch
gezeigte Ofnenheit gegenüber den orthodoxen CHEN, S1e als „Schwesterkir
chen  6 der römischen Kirche bezeichnen, Yrlaubt die Hofinung aul eiINne 1LUAI-

clertere Haltung ZU. etrusprimat und auf SEeINeEe Verbindung Z Episkopat.<%
Es cheint ZallZ entscheidend, diese „unerledigte rage  06 egınn des Pontifi
kats VOI Benedikt V Erinnerung rufen. Seit dem Beginn SECINES Pontifi.
kats hat Benedikt XVI die Bedeutung der Wiederherstellung der vollen (1eme1ınn-
schaft zwischen der atholischen und der orthodoxen Kirche unterstrichen.?>
1eSs ist eitfellos eın Weg Vertiefung der „Einhei 6 der Verschiedenheit,
die elne Verheißung arstellt ber könnte die Multter-Töchter-Relation die
Schwesterlic  eit ersetzen, diese Communio-Beziehung bezeichnen”? Der
egTIL „Schwesterkirchen“ hat „eıne orolse historische Bedeutung“, betont
Herve egrand, insofern die Vermeidung VOIl „Fusion und sorption” eu:
tet, ach „einer Gemeinschaft der egegnung 1n ahrheit und Liebe‘“24
streben Der Ekklesiologe analysiert eiINe Note der Heiligen Kongregation {ür die
Glaubenslehre VOIlL 2000, 1n der dieser Ausdruck aus ngZs VOT „ekklesiolo-
gischer Undifferenziertheit“ zurückgenommen und stattdesse der er
Töchter-Relation der Vorzug gegeben wird, mı1t der Kirche VOIl Rom als er
der Teilkirchen %> Wie kann diese Grundsatzirage 1n den nächsten Jahren gyelöst
werden? Und welchen Einfluss wird S1€e auft die brennende rage der Beziehung
zwischen Teilkirchen und Univers  ch haben”

Kongregation die Glaubenslehre, Schreiben die Bischöfe der hbatholischen Kirche ber
einıge Aspekte der Kirche als GCOommunito Communionis ot10 (CN) Maı 1992 Joseph Kard
Ratzınger Bovone), 1: &D 1993), 8343-844; er Sper, Zur Theologie und
Praxis des bischöflichen mtes, Schreer Steins (Hg.) Auf eue Kirche Se1in
Wirklichkeiten Herausiorderungen Wandlungen (FS Homeyer), Miünchen 1999, 32-48;
Joseph Ratzinger, ber die Beziehung DON Gesamtkirche und Ortskirche Im Vaticanum,



Frankfurter Allgemeine Zeitung, Dezember 2000; erSpDer, On the Church, 1: Amerıi- onder
184, Nr 14, April 2001; Joseph Ratzinger, The Local Church and fhe Iniversal Church: Konzıls-

esDOoNSeE Walter Kasper, Ämerica 185 Nr. 16, November 2001 Interpretatio-
NCNChristoph Theob. Dietmar Mieth, Einleitung, 1n CONCGILIUM 10 d

1e beispielsweise Kilian CD\ONNeLN, The Ratzinger/Kasper Debate. T’he Iniversal Church
and Local urches, 1n Theological Studies 63 Z002 /2) 227-250; Herve Legrand, theologie
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America 185 Nr. S 2001

1useppe Rugglerl, zZu einer Hermeneutik des /Zweiten Vatikanischen Konzils, In GCGONCILIUM
35 (1999/1), 4-17,

AaQÖ.,, aher der folgende schnitt, der die eologie der „Zeichen der Zeit“ ausführt,
wonach die urellen edingungen unverhoiffte Auslegungsmöglichkeiten des ‚vange
liums und der Tradition erölinen. Am Horizont dieser theologischen Vision sich ıuıch
eiıne Konzeption des Verhältnisses VOINl Dauer und Ereignis, ach der das Ereignis das bisher
gyeltende Gleichgewicht SsSTOren und einen ruch herbeiführen kann Vgl Rahner, Theologi-
sche Grundinterpretationen des Vatikanischen Konzils, 1n ders., en eologie X
Einsiedeln 1980, Z SO Erinnern daran, Aass 1ne reichhaltige Jteratur
ezeptlion des 11 Vatiıcanums und selnen historischen Interpretationen vorliegt.

Joseph Ratzinger, Die hastoralen Implikationen der Lehre DON der Kollegialität der Bischöfe, 1n
CONCILIUM (1965/1), S4 55

AaQ0 Vgl Hans Dombois, Geschichtliche Kirchenspaltung und Einheitsproblematik, 1n
Martin Roesler/Oscar Cullmann (Hg.) egegnung der Christen (FS Karrer), Stuttgart

305
erSper, Das Verhältnis vDON Iniversalkirche und Ortskirche. Freundschaftliche AÄuseinan-

dersetzung mıt der Kritik DON Joseph Aardına Ratzinger, 1n Stimmen der Zeit 218 2000),
795-804, verwelist auf selinen uUSsa! Kirche als COMMUNIO, 1n ders., eologie und Kirche,
Mainz 1987, D Z Er nuanclert diese Notwendigkeit eINes Gleichgewichts, indem ATall
hinweist, Aass sich davor hüten MUuSssS, die ereignishafte Neuheit des Konzils abzuwerten,
die das Zentralthema se1INes Artikels darstellt. Zu Kontinutät und Wandel vgl uch ılles
Routhier, L’ecclesiologie catholique dans le sillage de Vatican contribution de 'alter Kasbper

l’hermeneutique de Vatican IL, In Laval theologique et philosophique 60, TLUar 2004,
13551

COommunionis ot10, Nr Vgl Johannes Paul Br Ansprache die römische Kurie, Z
1990, Nr.

Vgl NILALIS redintegratio, Nr Zl und 225 vgl uch die Konstitution Lumen Gentium,
Nr. 13d

11 Walter Ssper, Das Verhältnis vDON Universalkirche und Ortskirche, aaQ., 802
The Ecclesiology The Constitution On The Church, Vatican Ül ‚Lumen Gentium‘,

Osservatore Romano VO  = September 2001 Vgl Joseph Ratzınger, Die ERKlesiologie der
Konstitution Lumen Gentium; 1n Stephan Otto Horn/Vinzenz Pinür (Red.) Weggemeinschaft
des Glaubens. Kirche als Commun10 (FS Ratzinger) Augsburg 2002, 1OYe L3

Joseph Ratzınger, 1n Eglise de Lumiere el de charite, Allocutions de Jean-Paul KXposes du
Cardinal Ratzınger et Megr Ryan Vorträge 15.-16 anuar 1983 1n Notre-Dame de
Fourviere und Notre-Dame de Parıs, Parıs 1985,

Aa0Q.,
AaQ.,



[)ie Kırche Joseph Ratzınger, Schauen auf den Durchbohrten, Einsiedeln 1984
als 17 Wade Clark 001 (He) The 0S  n  ar-  eneralion and Establishment Religion. GTrOSS

Überzeu- Cultural Perspectives, Boulder /San FTranc1ısSCco Oxford 1995
\gS- Cardinal AÄvery Dulles, Ratzinger and Kasbper the Universal Church, 1n Inside the can

gemeinschaft 2001,
19 Max eDer, Wissenschaft als eruf. Politik als Beruf, Stuttgart 1995 Es handelt sich

„reine“ Typen, die 1n dieser Korm selten der Wirklichkeit vorlindet.
Oscar Be0ZZO, Die Zukunft der Teilkirchen, 1n CONCILIUM (1991/1), 1201534

21 Aa0Q., KD Vgl Johannes Paul IL, Enzyklika Ut NUM sint, Nr
22 aps Benedikt Ansprache die ertreter der christlichen Kirchen und Rirchlichen

Gemeinschaften und der anderen religiösen Traditionen, April 2005
Herve Legrand, theologie des eglises Reflexions ecclesiologiques Aaufour de la
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Dıe vorpolitischen Grundlagen des
Staates
Maureen Junker-Kenny

ıe olfenen Fragen, die mi1t diesem ema indiziert SINd, könnten ach der
wesentlichen Punkten Einigkeit erweisenden Münchner Debatte VO  z Januar
2004 zwischen ürgen Habermas und Joseph1nRatzınger gelöst gehal
ten werden. DDann ZINgZE 1000 och darum, den Stand geteilter Einsichten
1n die wechselseitige Lernbereitschafit VOIL Vernunit und Glaube bekannt
machen und 1n laufenden Debatten ZULTI Geltung bringen. on die unter-
schiedliche Einschätzung des VO  z aps vertretenen tandpunkts (die z B
zwischen „Universalismusversessenheit” und der selnem Hınwels auf
die elative Geltung ıuniversalistischer Maisstäbe, WIe S1Ee das Naturrecht
en schwankt) } ass aber vermuten, dass dem gleichklingenden Wortlaut
VOI Schlüsselbegrifien WI1Ie „Vernunit” und „Glaube”, „Universalismus”, „Recht“
und nW  el cht unbedin: identische Gehalte entsprechen.
UunNnacCAs soll der Hintergrund der rage ach den „vorpolitischen” rundlagen
des Staates gezeichnet werden, auft dem sowohl Habermas als auch A


